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Das gendersensitive Lernmodul…

 beinhaltet eine gendersensible und transparente (An-)Sprache
 bietet einen umfangreichen "(Sozio-)Technischen Support“
 hat eine gute (zeitsparende) Navigation 
 berücksichtigt unterschiedliche (technische und inhaltliche) 

Kenntnisstände sowie Lebens- und Arbeitsumstände der 
Nutzer/innen

 bietet einen übersichtlichen Einblick über alle und in alle 
Kursmodule (Meta-Plan)

 gibt Auskunft über gemeinsame Termine und den zeitlichen 
Umfang von spezifischen Online-Meetings/ Aufgabenstellungen

 Das genderbewusste Lernmodul besitzt ein didaktisches 
genderbewusstes Lernkonzept   

 beinhaltet vielseitige, flexible, interaktive und anonymisierte 
Lernangebote

 Bietet vielfältige interaktive (moderierte) 
Kommunikationsangebote

 enthält Anerkennungsstrukturen

(Die 10 wichtigsten Regeln!)



Das genderbewusste Lernmodul beinhaltet eine 
gendersensitive transparente (An-)Sprache! (Regel 1)

 Personenbeschreibungen bieten einen Überblick über die 
Personen, die an dem Lernmodul beteiligt sind (Dozent/in, 
Techniker/in, Tutor/in, etc)

 z.B. eine Einstiegsseite auf der neue (!) interessierte Nutzer/innen  
beiderlei Geschlechts freundlich begrüßt werden (sollten)

 Falls das Angebot regelmäßig evaluiert und oder kontrolliert wird, 
sollte dies in den betroffenen Bereichen ausgewiesen werden.

 Hinweis im Lernmodul: Gender Mainstreaming-Strategien werden 
verfolgt



(Konstruiertes) Good-Practice Beispiel:  
Personenbeschreibung/Arbeitsschwerpunkte

Name und vollständige Adresse
zu erreichen: Feste Sprechzeiten angeben! 
(Lebenslauf)
Zuständigkeiten/Funktion
Forschungsschwerpunkte
Publikationen
Materialien und Informationen zu aktuellen Lehrveranstaltungen



(Konstruiertes) GoodPractice-Beispiel:Erstbesucher/innen

Erstbesucher/innen



(Konstruiertes) GoodPractice-Beispiel: 
Modulankündigung



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot bietet einen umfangreichen 

„Sozio-Technischen“ Support (Regel 2 )

 die gängigen Hilfestellungen wie Email, Fax, FAQ 
 aber auch die weniger üblichen Hilfestellungen, wie hilfsbereite 

Avatare, kontextsensitive Hilfen
 Telefon 
 direkte aktive Ansprache seitens der Techniker/innen, 

Administrator/innen (zu abgesprochenen Zeiten)



GoodPractice-Beispiel - Avatar



GoodPractice-Beispiel - Telefonauskunft



Interviews: Teilnehmerinnen eines Lernmodul (EEEYMS)

 „Ein Anruf, und dein Problem ist in der Regel gelöst. Viele 
Probleme lassen sich viel einfacher am Telefon 
beschreiben. Du kannst dann einfach direkt (am Modul) 
weiterarbeiten. Bis eine Antwort per Mail kommt, die dann 
auch wirklich das Problem löst, das kann einfach dauern–
und das frustriert irgendwie, denn du willst ja direkt 
weitermachen.“

 „… bei mir ist es so, dass ich gerne öfter das Telefon für 
Hilfestellungen benutzen möchte. Das geht aber leider 
nicht. … Ich arbeite nun einmal hauptberuflich und habe 
noch ein Kind zu versorgen, ich kann einfach nicht 
während der Arbeit anrufen. Und wenn ich zu Hause bin, 
dann ist der Telefonservice einfach nicht mehr gegeben. 
Bleibt nur die Mail und damit auch die Warterei auf eine 
Antwort …“



GoodPractice-Beispiel: Open Source-Browser



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot hat eine gute (zeitsparende) 

Navigation (Regel 3)

 Navigationsbäume sollten den Umfang von maximal 7 
Unterverzeichnisse nicht überschreiten

 Kreative (graphische und textuelle) Navigationshilfen erleichtern 
den Einstieg

 Ein direkter erneuter Einsteig wird durch die Navigationshilfe 
“zuletzt besuchte Seite“ unterstützt

 Navigationserklärungen, die sich an den Alltag der Nutzenden 
orientieren, optimieren das Navigationsverhalten (Alltagsbeispiele)

 Statusebene und Inhaltsebene müssen ausdifferenziert werden 
und aufeinander bezogen verlinkt sein („who is who“, Glossar)



Goodpractice Beispiel: Navigation

unten rechts Erklärung, oben links Navigationsbaum



GoodPractice-Beispiel – Navigationserklärung Stichwort: 
„Barrierefrei“; Diversity-Strategien

schöne Navigationserklärung



interaktiveNavigationshilfe



GoodPractice-Beispiel – Navigationserklärung Stickwort: 
„Arbeitsplatznähe“

Hyperlink

Ulicampus



GoodPractice-Beispiel - Navigationstips

GoodPractice-Beispiel – “zuletzt besuchte Seite“



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot berücksichtigt unterschiedliche 

(technische und inhaltliche) Kenntnisstände sowie Lebens-
und Arbeitsumstände der Nutzer/innen (Regel 4)

 Weiterführende Hinweise, z.B. Handhabung zum Lernmodul, das 
Arbeiten mit Datenbanken, etc.

 Spezielle Angebote für Eltern, weiterführende Informationen 
 Ein flexibler Einstieg in gemeinsame Arbeitszusammenhänge 

ermöglicht den inhaltlichen Quereinsteig von Nutzenden (full- or
part-time job)



GoodPractice-Bsp.: inhaltliche Vorkenntnisse und  
technische Ausstattung



link

Goodpractice Bsp. Hyperlinktext, Verbindung 
zum Glossar, alltagsnahes Beispiel



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot bietet einen übersichtlichen Einblick 

über alle und in alle Lernmodule (Meta-Plan) (Regel 5)

 Mit einem Blick sollte sich das gesamte Lernmodul erschließen
 Mit einem „Mausklick“ sollte eine Übersicht über die einzelnen 

Kursangebote erscheinen
 In einer Übersicht sollten alle Ziele, Aufgaben und 

Möglichkeiten des Lernmoduls beschrieben werden



GoodPractice-Bsp.: Gesamtübersicht und Teilübersicht 
(Insel- oder Kosmos-Beispiele)



GoodPractice-Bsp.: Kursübersicht



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot gibt Auskunft über gemeinsame 

Termine und den zeitlichen Umfang von spezifischen 
Online-Meetings/ Aufgabenstellungen (Regel 6)

Eine stets aktualisierte Terminleiste und Zeitskala…

 ermöglicht den Nutzer/innen einen dezidierten Überblick und 
Umfang über alle (anstehenden) Aktivitäten und “Arbeitspakete“

 ermöglicht eine individuelle Kursplanung (Full-time/Part-time study)
 gibt den Studierenden von Anfang an (!) die Möglichkeit sich für 

oder gegen einen Kurs zu entscheiden
 erhöht die Kursbindung durch Planungssicherheit (auf allen Seiten)



GoodPractice-Bsp: Aktualisierte ausgewiesene Terminleiste



GoodPractice-Beispiel: Flexibilität



Das genderbewusste Lernmodul besitzt ein didaktisches 
genderbewusstes Lernkonzept  (Regel 7)

 Das didaktische Konzept wird in den meisten Lernmodulen leider 
nicht beschrieben – warum eigentlich nicht?

 Die Studierenden könnten sich von Beginn an für eine Lernform
entscheiden:
 Selbstlernprogramm
 Online-Seminar
 Blended Learning

 Die Studierenden könnten sich für bestimmte Lernprozesse
entscheiden:
 Aufnehmendes Lernen
 Entdeckendes Lernen 
 Kooperatives Lernen



GoodPractice-Beispiel für „Aufnehmendes Lernen“
Ein sehr anschauliches Beispiel!

Modul Ravi

Zum Abspielen: Link auf Flash Animation



PBL-Ansatz

Die EEMYS-Evaluation hat ergeben, dass die 
Studierenden den „problem based learning“Ansatz sehr 
schätzten, das Gefühl hatten, „sehr viel gelernt zu haben“, 
und die anfängliche Skepsis gegenüber der Gruppenarbeit 
vollständig abgebaut hatten.



Dazu eine typische Aussage einer interviewten Teilnehmerin:

„Am Anfang hatte ich die größten Bedenken wegen 
Gruppenarbeit. Ich wusste ja gar nicht genau, in was für 
eine Gruppe ich da hineingerate … Heute muss ich 
feststellen: Ohne die Gruppe hätte ich wahrscheinlich das 
Programm abgebrochen.“







Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot beinhaltet vielseitige, flexible, 
interaktive und anonymisierte Lernangebote (Regel 8)

 Die sich an den Arbeitswelten der Nutzenden 
anlehnen

 Die geschlechtersensitive Beispiele und Metaphern 
aufgreifen 

 Die vielseitige (Experimentier-)Anteile enthalten
 Die anonymisierte (und kreative) 

Lernfortschrittsüberprüfungen enthalten



GoodPractice-Beispiel geschlechtersensitive 
De/konstruktionen von Arbeitsplätzen und Metaphern



Goodpractice Bsp. alltagsnahe Beispiele

„Überlagerung von Wellen“ erläutert am Beispiel der Seifenblase



GoodPractice-Beispiel – Analogien zur Tierwelt



Link
Link

GoodPractice-Beispiel – Interaktives Lernangebot



GoodPractice-Beispiel – Interaktives Lernangebot



GoodPractice-Beispiel – Lernfortschrittskontrolle



GoodPractice-Beispiel – Lernfortschrittskontrolle

Modul Online Casa EU-Fördermittel



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot bietet vielfältige interaktive 

(moderierte) Kommunikationsangebote (Regel 9)

Die zwei häufigsten Angebote waren: 

 Synchrone Kommunikationsform (Chatroom)
 Informelle Chatrooms erhöhen die (statusgleiche) 

Kommunikation unter den Nutzenden („Brainstorming“) 
 Moderierte Chatrooms unterstützen den Vernetzungs- und 

Kooperationsprozess

 Asynchrone Kommunikationsform (Internetforum)
 moderierte (!) Internetforen können Arbeits-(Gruppen-)Prozesse

unterstützen



Goodpractice Beispiel: Kommunikation

Terminabsprachen? Nachbesprechungen?



Goodpractice Beispiel: Kommunikation: Forum



Goodpractice Beispiel: Eigene Beiträge einstellen



Das genderbewusste Informations- und 
Kommunikationsangebot enthält 

Anerkennungsstrukturen (Regel 10)



Fazit

 Ein an Gender Mainstreaming-Strategien orientierter 
Technikentwicklungsprozess kann dazu verhelfen virtuelle 
Angebote erfolgreich zu gestalten!



wiesner@heike-wiesner.de

GM = partizipative Softwaregestaltung in Action

Herzlichen Dank !

FAZIT
Ein an Gender Mainstreaming-Strategien orientierter 
Technikentwicklungsprozess kann dazu verhelfen virtuelle 
Angebote erfolgreich zu gestalten!

mailto:wiesner@heike-wiesner.de


Gruppenarbeit

Bildung von vier Arbeitsgruppen!



 AG 1: Finanzmathematik  
 AG 2: Mathe-Vorkurs oder das cross culture-Beispiel
 AG 3: Systematisch und fallbasierte Lernmodule für 

Mediziner (Sympol)
 AG 4: Deutsch für Mediziner

Ablauf: 
1. Peer Assist Session 

offenes Arbeiten an den Lerneinheiten (ca. 5-10 Minuten)
anschließend bei Bedarf Anwendung der GM-Prüfkriterien 
Leitfaden auf die Lerneinheit anwenden (40 Minuten)

2. Sammlung der GM-Vorschläge für Präsentation (15- 30 
Minuten)

3. Präsentation der GM-Vorschläge im Plenum

Kurze Einführung in das Peer Assist Verfahren
Bildung von vier Arbeitsgruppen


